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geitig fugt er um bie ©rmägtigung nag, gur ©rgängung
Bei im Qagre 1912 oorforglig erworbenen ißofibauplagel
gwei anftofjenbe Siegenfgaften gu erroerben.

Bat* Bau la
(Storrefpotcbeng.)

Söeitaul bal etnbrudooüfte neue 93aumer! tu bet
Dftfgwetg ift gegenwärtig bie ©rftellung ber £mnbwiler»
tobelbrüde, im 3uge ber ©trage |>eri!au—|)unbwil—
3lppengeü, gwifgen SBalbftatt unb $unbwil. ®ie alte,
gebeefte £>oIgbrüde über bie Urnäfg, oor über 100 Qagren
oon bem weitbetannten SReifter bel Srüdenbauel, ©ru»
benmaun in ©eufen, erfteüt, ift nigt gerabe baufällig
geworben, aber Burg bie ferneren 9tutofal)rjeuge über»

magig in Slnfprug genommen. ®er fojtfpietige Unter»

galt ber beibfeitigen fteilen 3ufagriftrafien, tnlbefonbere
aber umfangreiche fftutfdjungen an Ben Rängen im SBin»

ter 1922/23, gaffen bem alten Segegren, bal Çunbwiler»
tobel neu gu überbrüden, gur 33ermirKid) un g. ®ie Sanb!»
gemeinbe gab am 29. 3lpril 1923 mit groger 33egeifterung
bem Santonlrat bie Soümagt pm ©ntfgetb über ben

Sau; biefer felbft gab in ber ©itpng nom 1. 3uni 9Î-
feine 3wftimmung pm Sau bei SBertel.

SBägrenb bie alte |)olgbrüdte etwa 30 ni über bem

©piegel ber Urnäfcg liegt, fügrt bie neue Srüde ettoa
75 m über bal glugbett. ®aburg tonnten bie ©tei»
gungloergältntffe ber beibfeitigen ßufagrtftragen gang
bebeutenb oerbeffert unb ein ©racé gefugt werben, bal
bie fteilen, rutfgigen £änge bei fpunbroitertobell gar
nidgt megr berügrt.

®ie neue £>unbwilertobelbrüde wirb etwa 100 m fluff»
abwärtl oon ber gölgernen Srüde erfteüt unb gang in
©ifenbeton aulgefügrt. 9Rit einem grogen, fügnen Sogen
oon 105 m ligter SCBeite, ber fomit gröger ift all bie

Slbmeffungen bei ©ewölbe! ber Sangwiefenbrüde fgwi»
fegen ©gur unb Slrofa) wirb bie ©cglucgt ber Urnäfcg
überfpannt. ®ie gange Sänge ber Srüde beträgt runb
220 m. 3ln ben grogen Sogen fcgliegen fieg auf ber
Sßalbfiatterfette 4, auf ber fpunbwiterfeite 5 Heinere Off»
nungen oon 10 m ©tügwette an. Um ben bürg bie

©emperaturänberungen geroorgerufenen SBirîungen 5Heg=

nung gu tragen, werben bie fjagrbagnplatten über ben
©eitenöffnungen all fogenannte ©erberträger aulgebilbet;
b. g. jwifdgen ben Pfeilern wirb bie f^agrbagntafel ge»

wiffermagen etngegängt, fo bag Serlängerungen unb
Sertürgungen ftörungllol oor ftg gegen, ®aburg ift
audg bte Sängenänberung ber ffagrbagn über bem grogen
Sogen berüdfiegtigt. ®er groge Sogen ift am Kämpfer
3,5 m, im ©cgeitel 1,30 m bid. ®ie gagrbagn gat
eine liegte Sreite oon 7,80 m, nämlidg 5,80 m gagr»
bagn unb 2 ©egwege oon fe 1 m. über bem grogen
Sogen befinben fidg ©ntlaftunglöffnungen, beibfeittg je 6,
oon je etwa 6 m ©pannweite. ®ai Sänglgefätle ber
Srüdenfagrbagn beträgt über bem grogen Sogen 2%
unb wecgfelt über ben ©eitenöffnungen oon 0—4%.
3111 ©tragenbelag foil ©eermatabam eingebaut werben ;
bte ©egwege werben mit ©ugafpgalt abgebedt. ®ie
beiben grogen fßfefler beibfeittg bei Sogenl ergalten am
$ug einen Ouerfgnilt oon 8 auf 5 ra, oben einen fol»
gen oon 6,4 auf 4 m. 3luf ber Söalbftatterfeite ergebt
fieg ber Pfeiler 40 tri, auf ber .gmnbmilerfeite 38 m über
bem ©ewölbe. gär bie Serecgnung ber gangen Srüde
würbe bte Selaftung bürg einen Sütotormagen oon 35 t
mit 3lngänger oorgefdgrteben ; ferner mugte bie 3lnlage
einer einfpurigen Sftebenbagn mitberüdfidgtigt werben.

Siel bewunbert wirb namentlicg bal Segrgerüft bei
grogen Sogenl. 3« $uff, auf bem 9tab, mit bem 3luto
fommen fie, unb alle befegauen bal neue ©ebilbe niegt

nur oon ber £>öge ber neuen 3ufagrtrampen, fonbern
namentlicg aueg oon ber alten £>olgbrüde au!. 3luf 5

©ürrnen, oon benen ber mittlere in ber Urnäfcg, bie

näcgftfolgenben lint! unb recgi! am Ufer ftegen, rügt
ber gange, gewaltige |wlgbau. Stuf etwa 40 m über
ber Urnäfcg wagreegt mit einanber oetbunben; Pfeiler
unb wagreegte! Sallenwetl bilben gemiffermagen ben

Unterbau bei ©erüftel. ®arauf flögen ftg bie oon
jebern fßfetler fädgerförmig aulftraglenben |>olgbauten,
bie bie Sogenfcgalung unb bamit bal SRauerwert gu

tragen gaben. ®te fentregt ftegenben ©tügpfeiler biefes
überbaue! finb in bie fogenannten ©anbtöpfe gefteüt;
e! finb bie! 60 cm goge ©anbtifien au! ftartem ©Ifen,
3ft ber groge Sogen genügenb abgebunben, fo lägt man
ben ©anb burdg Sobenöffnungen abfliegen; ber gange
Oberbau bei ©erüftel fenft fidg langfam unb fann bann

abgebrocgen werben, ©inige 3«it for Setonierung ber

©geitelftrede würben gur oermegrten ©idgergeit im oberften
ÏÏRittelteil be! Sogengerüfte! nog Serftärfungen einge»

gogen, bte mit langen ©egrauben am urfprünglicgen @e=

rüftbau feftgegalten werben. ®iefel ©erüft würbe in

|)auptfacgen legten SfBinter erftellt Sßogl eine befon»

ber! garte Slrbett war bie ©rfteKung bel fÇunbamentc!
für ben britten ©erüftturm, mitten in ber Urnäfcg. 3m
SDtärg ftanben gwei ©erüfitürme fegon 40 m godg. 3m
3uni ïonnte mit ben Setonierunglarbeiten begonnen werben.

Sei ben frügeren fteinernen Srüdenbauten war bie

SJiaurerarbeit bie £>auptfacge. SRit ber 3lulfügrung in
©ifenbeton gat fidg bie! gewaltig geänbert. ®ie ©dgalungl»
arbeit beanfpruegt otel längere 3eit all ba! eigentliche
Setonieren. SlHerblng! finb btefe ©cgalunglarbeiten faft
ber widgtigfte ©eil bei einem folegen Srüdenbau. Seben

reifer praïtifeger ©rfagrung gegört gtegu ein eingeübte!,
guoexläffige! ißerfonal, bamit eine niegt nur genaue,' fon»
Bern ebenfofegr fidgere ©dgalung erftellt wirb. ®er aus»

fügrenben girma 3"blin & ©te. in 3ätic^, ftanb att
bie! gur Serfügung. ®a! Segrgerüft würbe einem ap=

pengellifdgen 3'mtnermeifteroerbanb in Unterat'torb oer=

geben. ©! benötigte über 1000 m" Siertantgolg. @1

war namentlicg gur SBlnterlgeit ein mügfam unb gefägr»
lieg SOBerî, bi! 70 m über ber Urnäfcg gewtffermagen
frei in ber Suft foldg ein lügne! ©erüft gu erftetlen.
®te ©tügbalfen oon 24—30 cm ®ide finb mit ber

©tirnfeite aufeirianb ergeftellt unb oermittelft bünneren
Sailen unb ©egrauben miteinanber oerbunben, foroie
unter fieg oerfdgräntt. ®ie 3lrbeit!ftunben für bie ©ega»

lunglarbeiten betragen ba! SÜRegrfacge berjenigen für bie

eigentlichen Setonierunglarbeiten.
Ouer über ba! ©obel, über ber gefamten Saufteüe,

fegwebt eine Äabelbagn; fie ift erftellt oon 311. Steigert
& ©o. 31.»©., Selpgig (Sertreter: 9îob. 3tebi & ©te.,

3üricg). ©in ©leltromotor oon 500 Solt ©pannung
unb 32 kW Seiftung beförbert fämtticge Saften. ®?r
Seton wirb in SRulben oon m® 3ttgalt oon ber 3^
bereitunglftelle über bie Saufteüe gefügrt unb fägrt bort

felbfttätig in bie ©iefe. ®urcg beibfeitige Sobenentlee»

rung ift ein rafege! Arbeiten gewägrieiftet.
SBicgtig für ben Äoftenpunlt ifi fiel! bie Ätelbefcgaf»

fung. gür btefew'Srüdenbau wirb ber Kiel ober» unb

untergalb ber Saufteüe au! ber Urnäfcg gewonnen.
Sïnlage ift äufferfi einfag. ©ine eingige grofje ©gaufcl
fgöpft ben Siel au! bem glufjbett in bie bereit ftegenben

^olgtiften. ®urg einen Sran wirb ber Sie! gogge»

gogen unb in bie Sielwafgerei am regten glugufer
entleert. Sermittelft ©ortiertrommeln unb ©tetnbregern
ergält man bie gewünfgte Sörnung oon Sie! unb ©anb.
über bie Urnäfg ift unmittelbar untergalb bei Srüdett»

gerüfte! ein fgmaler, eingeletfiger ©teg für Soüwagen
oon 60 cm ©purweite erftellt. ®ie mit ©anb ober

Sie! betabenen SBagen lommen auf ber linten §lufj'
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zeitig sucht er um die Ermächtigung nach, zur Ergänzung
des im Jahre 1912 vorsorglich erworbenen Postbauplatzes
zwei anstoßende Liegenschaften zu erwerben.

Bm Bau der HmdmlemdeldMe.
(Korrespondenz.)

Weitaus das eindruckvollste neue Bauwerk in der
Ostschweiz ist gegenwärtig die Erstellung der Hundwiler-
tobelbrücke, im Zuge der Straße Herisau—Hundwil—
Appenzell, zwischen Waldstatt und Hundwil. Die alte,
gedeckte Holzbrücke über die Urnäsch, vor über 100 Jahren
von dem weitbekannten Meister des Brückenbaues, Gru-
benmann in Teufen, erstellt, ist nicht gerade baufällig
geworden, aber durch die schweren Autofahrzeuge über-
mäßig in Anspruch genommen. Der kostspielige Unter-
halt der beidseitigen steilen Zufahrtstraßen, insbesondere
aber umfangreiche Rutschungen an den Hängen im Win-
ter 1922/23, halfen dem alten Begehren, das Hundwiler-
tobel neu zu überbrücken, zur Verwirklichung. Die Lands-
gemeinde gab am 29. April 1923 mit großer Begeisterung
dem Kantonsrat die Vollmacht zum Entscheid über den

Bau; dieser selbst gab in der Sitzung vom 1 Juni gl. I.
seine Zustimmung zum Bau des Werkes.

Während die alte Holzbrücke etwa 30 m über dem

Spiegel der Urnäsch liegt, führt die neue Brücke etwa
75 w über das Flußbett. Dadurch konnten die Stei-
gungsverhältnisse der beidseitigen Zufahrtstraßen ganz
bedeutend verbessert und ein Trace gesucht werden, das
die steilen, rutschigen Hänge des Hundwilertobels gar
nicht mehr berührt.

Die neue Hundwilertobelbrücke wird etwa 100 m fluß-
abwärts von der hölzernen Brücke erstellt und ganz in
Eisenbeton ausgeführt. Mit einem großen, kühnen Bogen
von 105 m lichter Weite, der somit größer ist als die

Abmessungen des Gewölbes der Langwiesenbrücke lzwi-
scheu Chur und Arosa) wird die Schlucht der Urnäsch
überspannt. Die ganze Länge der Brücke beträgt rund
220 w. An den großen Bogen schließen sich auf der
Waldstatterseite 4, auf der Hundwilerseite 5 kleinere Off-
nungen von 10 m Stützweite an. Um den durch die

Temperaturänderungen hervorgerufenen Wirkungen Rech-

nung zu tragen, werden die Fahrbahnplatten über den
Seitenöffnungen als sogenannte Gerberträger ausgebildet;
d. h. zwischen den Pfeilern wird die Fahrbahntafel ge-
wissermaßen eingehängt, so daß Verlängerungen und
Verkürzungen störungslos vor sich gehen. Dadurch ist
auch die Längenänderung der Fahrbahn über dem großen
Bogen berücksichtigt. Der große Bogen ist am Kämpfer
3,5 m, im Scheitel 1,30 m dick. Die Fahrbahn hat
eine lichte Breite von 7,80 m, nämlich 5,80 m Fahr-
bahn und 2 Gehwege von je 1 m. über dem großen
Bogen befinden sich Entlastungsöffnungen, beidseitig je 6,
von je etwa 6 m Spannweite. Das Längsgefälle der
Brückenfahrbahn beträgt über dem großen Bogen 2°/o
und wechselt über den Seitenöffnungen von 0—4°/o.
Als Straßenbelag soll Teermakadam eingebaut werden;
die Gehwege werden mit Gußasphalt abgedeckt. Die
beiden großen Pfeiler beidseitig des Bogens erhalten am
Fuß einen Querschnitt von 8 auf 5 w, oben einen sol-
chen von 6,4 auf 4 m. Auf der Waldstatterseite erhebt
sich der Pfeiler 40 m, auf der Hundwilerseite 38 m über
dem Gewölbe. Für die Berechnung der ganzen Brücke
wurde die Belastung durch einen Motorwagen von 35 t
mit Anhänger vorgeschrieben; ferner mußte die Anlage
einer einspurigen Nebenbahn mitberücksichtigt werden.

Viel bewundert wird namentlich das Lehrgerüst des

großen Bogens. Zu Fuß, auf dem Rad, mit dem Auto
kommen sie, und alle beschauen das neue Gebilde nicht

nur von der Höhe der neuen Zufahrtrampen, sondern
namentlich auch von der alten Holzbrücke aus. Auf ö

Türmen, von denen der mittlere in der Urnäsch, die

nächstfolgenden links und rechts am Ufer stehen, ruht
der ganze, gewaltige Holzbau. Auf etwa 40 m über
der Urnäsch wagrecht mit einander verbunden; Pfeiler
und wagrechtes Balkenwerk bilden gewissermaßen den

Unterbau des Gerüstes. Darauf stützen sich die von
jedem Pfeiler fächerförmig ausstrahlenden Holzbauten,
die die Bogenschalung und damit das Mauerwerk zu

tragen haben. Die senkrecht stehenden Stützpfeiler dieses

Oberbaues sind in die sogenannten Sandtöpfe gestellt;
es sind dies 60 am hohe Sandkisten aus starkem Eisen.

Ist der große Bogen genügend abgebunden, so läßt man
den Sand durch Bodenöffnungen abfließen; der ganze
Oberbau des Gerüstes senkt sich langsam und kann dann

abgebrochen werden. Einige Zeit vor Betonierung der

Scheitelstrecke wurden zur vermehrten Sicherheit im obersten
Mittelteil des Bogengerüstes noch Verstärkungen einge-

zogen, die mit langen Schrauben am ursprünglichen Ge-

rüstbau festgehalten werden. Dieses Gerüst wurde in

Hauptsachen letzten Winter erstellt Wohl eine beson-
ders harte Arbeit war die Erstellung des Fundamentes
für den dritten Gerüstlurm, mitten in der Urnäsch. Im
März standen zwei Gerüsttürme schon 40 m hoch. Im
Juni konnte mit den Betonierungsarbeiten begonnen werden.

Bei den früheren steinernen Brückenbauten war die

Maurerarbeit die Hauptsache. Mit der Ausführung in
Eisenbeton hat sich dies gewaltig geändert. Die Schalungs-
arbeit beansprucht viel längere Zeit als das eigentliche
Betonieren. Allerdings sind diese Schalungsarbeiten fast
der wichtigste Teil bei einem solchen Brückenbau. Neben

reicher praktischer Erfahrung gehört hiezu ein eingeübtes,
zuverlässiges Personal, damit eine nicht nur genaue,' son-
dern ebensoseh? sichere Schalung erstellt wird. Der aus-

führenden Firma Züblin & Cie. in Zürich, stand all
dies zur Verfügung. Das Lehrgerüst wurde einem ap-
penzellifchen Zimmermeisterverband in Unterakkord ver-
geben. Es benötigte über 1000 nU Vierkantholz. Es

war namentlich zur Winterszeit ein mühsam und gefähr-
lich Werk, bis 70 m über der Urnäsch gewissermaßen
frei in der Luft solch ein kühnes Gerüst zu erstellen.
Die Stützbalken von 24—30 em Dicke sind mit der

Stirnfeite aufeinandergestellt und vermittelst dünneren
Balken und Schrauben miteinander verbunden, sowie
unter sich verschränkt. Die Arbeitsstunden für die Scha-
lungsarbeiten betragen das Mehrfache derjenigen für die

eigentlichen Betonierungsarbeiten.
Quer über das Tobel, über der gesamten Baustelle,

schwebt eine Kabelbahn; sie ist erstellt von Al. Bleichert
ck Co. A.-G., Leipzig (Vertreter: Rob. Aebi â Cie.,

Zürich). Ein Elektromotor von 500 Volt Spannung
und 32 KW Leistung befördert sämtliche Lasten. Der
Beton wird in Mulden von Inhalt von der Zu-
bereitungsstelle über die Baustelle geführt und fährt dort

selbsttätig in die Tiefe. Durch beidseitige Bodenentlee-

rung ist ein rasches Arbeiten gewährleistet.
Wichtig für den Kostenpunkt ist stets die Kiesbeschaf-

sung. Für diesen^ Brückenbau wird der Kies ober- und

unterhalb der Baustelle aus der Urnäsch gewonnen. Die

Anlage ist äußerst einfach. Eine einzige große Schaufel
schöpft den Kies aus dem Flußbett in die bereit stehenden

Holzkisten. Durch einen Kran wird der Kies hochge-

zogen und in die Kieswascherei am rechten Flußufer
entleert. Vermittelst Sortiertrommeln und Steinbrechern
erhält Man die gewünschte Körnung von Kies und Sand,
über die Urnäsch ist unmittelbar unterhalb des Brücken-

gerüstes ein schmaler, eingeleisiger Steg für Rollwagen
von 60 am Spurweite erstellt. Die mit Sand oder

Kies beladenen Wagen kommen auf der linken Fluß-
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fette jum boppelgeleiffaen ©dfragaufpg unb roerben ben

fteiten Strang hlnaufbeförbert, jur ÄieSaufbereitungS»
anlage. SDie SEßagen roerben teils in ©iloS, teils auf
bie |)albe entleert. ©benfo einfach ift bie Setonpberei»
tung. Qu eine gewöhnliche Setonmifchmafchine roerben
oermiitelft fchrägaufgejogener ÏÏRulbe bie nötigen Stengen
gebrochener ities, ©anb unb geinfanb gemifcht, unter
$ugabe beS nötigen gementes. ®ie SEranSportgefäffe
ber Kabelbahn tuerben bort auS ber Setonmifchmafchine
gefüllt, Ijo^gepgen unb auf bie SerroenbungSfieße ge=

führt. 2)ie Unternehmung führt mit einer auf ber Sau»
ftefle errichteten Iptoaulifchen ißreffe fortlaufenb ®rud>
feftigfeitSproben beS SetonS burch ; ebenfo mirb mit biefer
greffe ber juläffige ®rudt beS geroachfenen äRergel» unb
©anbfieinfelfenS an ißrobetörpern ermittelt. ®iefe ®r=

gänpng ber Sauinftaßation ift uns bisher auf feiner
Srücfenbaufteße begegnet; fie leiftet aber offenbar feijr
gute ®ienfte.

®te neuen gufahrtftraffen finb roeit oorangefd|ritten.
Sßährenb bie alte Sanbftrafje in oielen ©djleifen ficf)
noch geroiffermafjen ängftlidh bem fteil abfaßenben ®e=

lanbe anfdimtegen rnufj, wirb bie neue Autofirafje mit
fühnem ©dhmung bie ©flucht übcrfpringen. ®ie neue
3ufahrtftra|e auf ber 2BaIbftätterfeite ift runb 1 km
lang unb hat, auf furjet ©Irecfe, eine §öchftfteigung
oon 5,5%, gegenüber 10 bis 14% auf ber befiehenben
Straffe. ®te ©trafjenbreite betragt 6 m. $n biefer
Qufahrtftraffe liegt bie in ©ifenbeton erfteßte Siebten»
barf)brüdfe, 62 m lang unb 1 -j— 5,8 —f- 1 8 m breit.
®ie SrüdEe ift auf 4 aufgelöfte Pfeiler abgefiüht unb
20 m über bem ©teblenbach; fie macht einen foliben
©inbruü, ift babei fchlanf unb gefchmeibig, SERit bem
S8au biefer ^ufahrtfiraffe unb ber ©teblenbachbrucfe
tourbe im ©ommer 1923 begonnen, fie tonnte im $uni
b. $. bem betrieb übergeben roerben. ®ie Qwfcihrtftra^e
auf ber rechten fflufjfeite, gegen £>unbroil, mirb 811 m
lang unb hat ein burdjgehenbes ©efäfle oon 3,9 %. ©ie
toirb ausgeführt oon ber $irma©ebr. Sonaria, ©t. ©aßen,
gasreiche ©icterungen unb Ableitungen finb nötig ge»

toorben.
Sei unferm Sefuch, ©nbe Auguft, mürbe ber groffe

Brüdfenbogen betoniert. Unterbeffen finb bie beibfeitigen
groffen Pfeiler emporgerücfc ; für bie übrigen mirb ber
AuShub oorgenommen ; teilroeife muff $e!S gefprengt
toerben. ®ie ôunbroilerpfahrtfirafje mar pr Aufnahme
be§ ©telnbetteS fertig. Verfolgt man baS ©tücf neuer
Strafe, fo gemtnnt man einen guten ©inbrucf oon ber

AuSficfß, bie fiel) bem SBanberer fünftig bieten mirb.
SRan oerfchminbet nicht mehr im faft unheimlich tiefen
„£obet", fonbern geniest fchöne AuSblicfe auf bie fronen
®örfer £unb roil unb Stein, namentlich aber auf bie
©äniiSfette.

®ie Saufofien ber Srücle famt .Bufahrtftrafjen (ohne
Sobenerroerb) belaufen fich auf gegen 1,5 SRißionen
grauten. ®er ganje Sau mirb als -fRotftanbSarbeit
burdjgefühtt. ®ie SerlehrSübergabe ber Srücäe mirb
im ©ommer 1925 erfolgen.

Ucrbaidswcse«.
®ie ©^meijertfche ©efeßfdjaft für ©rhaltung

ïifdjer Kunftöntlntäter tagte in Srugg unter bem Sor=
fit) oon ®r. ßt. SBegeli. ßteben ber ©rlebigung ber
internen SereinSgefdpfte mürbe befdhloffen, auS bem

SunbeSbeitrag bie ßienooation beS KircljleinS oon ©cherj»
ligen unb ber ©ahiftei ber Qefuitenïirche in Sujern p
förbern; auS ben SERitteln ber ©efeßfchaft roerben ®r=
haltungSarbeiten an ben Sirchen oon ©afti (©raubünben)
unb oon ©fteig (Setner Oberlanb) fuboentioniert unb
an bie Sonferoietung ber Surgruine oon ©olaoerS
(©raubünben) ein namhafter Seitrag beroißigt. ®te ®e=

feßfchaft hofft, im Qahre 1925 in einem ober jroet
Sänben bie ©tatifti! ber Sau» unb Sunftbenfmäler beS

SantonS ©chropj ber Pffentlichleit p übergeben. — ©in
trefflicher Sortrag oon ßMtor ®r. ©. £>euberger in
Srugg orientierte bie ©efeßfchaft über bie erfolgreiche
SEätigfeit ber Sro Sinboniffa ©efeßfchaft; ein Sefuch ber
Kirche oon KönigSfelben unb beS römifchen SagerS unb
Amphitheater oon 2Binbif<h fchlofj ftch an. •

StipmbiP'ClitoIcun.
6in Einoleuiti-mossik der marke „üetoclia" öiubiasco (Schweiz).

®iefe ßteuheit unter ben ^)eloetia»Slnoteum»Selägen
befiehl auS oerfchiebenen nach befonberen ©ntmürfen unb
Aufriffen forgfältig gefchnittenen unb pfammengefügten
Safein unb gliefen eines in ben ©tärf'en oon 6—7 mm
unb 4,5 mm unb in einer ßtoßenbreite oon 183 cm
fabrizierten einfarbigen SinoIeumS mit ber AuSroahl oon
einem ®ut)enb aparten Farbtönen.

®aS gebiegene, fernere SERateriat gefiattet baS @tan=

jen unb ©inlegen oon Figuren rote ßiingen, Sternen,
Siereüen, ®reiecfen ufro. 2)aS Aufheben beS ©uperfhip»

XûraberèiCa
M aschinenfabr-ik

Winierihur-Veliheim

und Modelle
zur Fabr-ikafiontadeiloser

Zemenrwaren.

Anerkann^ einfach
aben praktisch
zur rationellen Fabrika-
-Hon unenibehrl ich.
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seite zum doppelgeleisigen Schrägaufzug und werden den

steilen Abhang hinausbefördert, zur Kiesaufbereitungs-
anlage. Die Wagen werden teils in Silos, teils auf
die Halde entleert. Ebenso einfach ist die Betonzuberei-
tung. In eine gewöhnliche Betonmischmaschine werden
vermittelst schrägaufgezogener Mulde die nötigen Mengen
gebrochener Kies, Sand und Feinsand gemischt, unter
Zugabe des nötigen Zementes. Die Transportgefäße
der Kabelbahn werden dort aus der Betonmischmaschine
gefüllt, hochgezogen und auf die Verwendungsstelle ge-
führt. Die Unternehmung führt mit einer aus der Bau-
stelle errichteten hydraulischen Presse fortlaufend Druck-
festigkeitsproben des Betons durch; ebenso wird mit dieser
Presse der zulässige Druck des gewachsenen Mergel- und
Sandsteinfelsens an Probekörpern ermittelt. Diese Er-
gänzung der Bauinstallation ist uns bisher auf keiner
Brückenbaustelle begegnet; sie leistet aber offenbar sehr
gute Dienste.

Die neuen Zufahrtstraßen sind weit vorangeschritten.
Während die alte Landstraße in vielen Schleifen sich

noch gewissermaßen ängstlich dem steil abfallenden Ge-
lande anschmiegen muß, wird die neue Autostraße mit
kühnem Schwung die Schlucht überspringen. Die neue
Zufahrtstraße auf der Waldstätterseite ist rund 1 tzm

lang und hat, auf kurzer Strecke, eine Höchststeigung
von 5.5°/«, gegenüber 10 bis 14°/« auf der bestehenden
Straße. Die Straßenbreite beträgt 6 m. In dieser
Zufahrtstraße liegt die in Eisenbeton erstellte Steblen-
bachbrücke, 62 m lang und 1 -ff 5,8 -ff 1 — 8 m breit.
Die Brücke ist auf 4 aufgelöste Pfeiler abgestützt und
26 m über dem Steblenbach; sie macht einen soliden
Eindruck, ist dabei schlank und geschmeidig. Mit dem
Bau dieser Zusahrtstraße und der Steblenbachbnicke
wurde im Sommer 1923 begonnen, sie konnte im Juni
d. I. dem Betrieb übergeben werden. Die Zufahrtstraße
auf der rechten Flußseite, gegen Hundwil, wird 811 m
lang und hat ein durchgehendes Gefälle von 3,9 "ff. Sie
wird ausgeführt von der Firma Gebr. Bonaria, St. Gallen.
Zahlreiche Sickerungen und Ableitungen sind nötig ge-
worden.

Bei unserm Besuch, Ende August, wurde der große
Brückenbogen betoniert. Unterdessen sind die beidseitigen
großen Pfeiler emporgerücki; für die übrigen wird der
Aushub vorgenommen; teilweise muß Fels gesprengt
werden. Die Hundwilerzufahrtstraße war zur Aufnahme
des Steinbettes fertig. Verfolgt man das Stück neuer
Straße, so gewinnt man einen guten Eindruck von der

Aussicht, die sich dem Wanderer künftig bieten wird.
Man verschwindet nicht mehr im fast unheimlich tiefen
„Tobel", sondern genießt schöne Ausblicke auf die schönen
Dörfer Hundwil und Stein, namentlich aber auf die
Säntiskette.

Die Baukosten der Brücke samt Zufahrtstraßen (ohne
Bodenerwerb) belaufen sich auf gegen 1,5 Millionen
Franken. Der ganze Bau wird als Notstandsarbeit
durchgeführt. Die Verkehrsübergabe der Brücke wird
im Sommer 1925 erfolgen.

MdsMmze«.
Die Schweizerische Gesellschaft für Erhaltung histo-

tischer Kunstdmînmler tagte in Bru g g unter dem Vor-
sitz von Dr. R. Wegeli. Neben der Erledigung der
internen Vereinsgeschäfte wurde beschlossen, aus dem

Bundesbeitrag die Renovation des Kirchleins von Scherz-
ligen und der Sakristei der Jesuitenkirche in Luzern zu
fördern; aus den Mitteln der Gesellschaft werden Er-
Haltungsarbeiten an den Kirchen von Casti (Graubünden)
und von Gsteig (Berner Oberland) subventioniert und
an die Konservierung der Burgruine von Solavers
(Graubünden) ein namhafter Beitrag bewilligt. Die Ge-
sellschaft hofft, im Jahre 1925 in einem oder zwei
Bänden die Statistik der Bau- und Kunstdenkmäler des
Kantons Schwyz der Öffentlichkeit zu übergeben. — Ein
trefflicher Vortrag von Rektor Dr. S. Heuberg er in
Brugg orientierte die Gesellschaft über die erfolgreiche
Tätigkeit der Pro Vindonissa Gesellschaft; ein Besuch der
Kirche von Königsfelden und des römischen Lagers und
Amphitheater von Windisch schloß sich an.

Kin ltinoleum-MoîM 4er Marke „Helvetia" Siubiaeco (5einvei2).

Diese Neuheit unter den Helvetia-Linoleum-Belägen
besteht aus verschiedenen nach besonderen Entwürfen und
Aufrissen sorgfältig geschnittenen und zusammengefügten
Tafeln und Fliesen eines in den Stärken von 6—7 mm
und 4,5 mm und in einer Rollenbreite von 183 cm
fabrizierten einfarbigen Linoleums mit der Auswahl von
einem Dutzend aparten Farbtönen.

Das gediegene, schwere Material gestattet das Stan-
zen und Einlegen von Figuren wie Ringen, Sternen,
Vierecken, Dreiecken usw. Das Aufkleben des Supership-
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